
Vorsorge in der Antike? 
Begräbnisvereine im antiken Rom 

Die finanziellen Aufwendungen 

für ein Begräbnis hängen ebenso 

wie die Ausgestaltung der Feier­

lichkeiten immer vom gesellschaft­

lichen und sozialen Rang des 

Verstorbenen und der Angehöri­

gen ab. Eine bloße „Entsorgung 

der biologischen Überreste" ver­

bietet sich aber aus kulturellen 

Gründen durchweg auch für un­

tere Gesellschaftsschichten. 

f 
Falsch übersetzt 

Damit sich auch Angehörige är­

merer Bevölkerungsschichten eine 

angemessene Bestattung leisten 

konnten, entstanden seit etwa 

Mitte des 19. Jahrhunderts in 

Deutschland Sterbekassen, Be­

gräbnis- oder Bestattungsvereine. 

Hier konnte sich jeder als Mit­

glied eintragen lassen oder eine 

entsprechende Versicherung ab­

schließen, der für sein Begräbnis 

finanziell Vorsorgen wollte. 

Sind diese dem Solidaritätsprinzip 

verpflichteten Vereine tatsächlich 

eine Erfindung des 19. Jahrhun­

derts oder gab es bereits in der 

römischen Antike vergleichbare 

Institutionen? 

Columbarium di Vigna Cogini: 
Treppe im Westflügel 

Der Historiker Theodor Mommsen 

nahm in seiner 1843 veröffent­

lichten Doktorarbeit an, dass be­

reits die Römer solche Bestattungs­

vereine gekannt hätten: Zusam­

menschlüsse von Armen und 

Hilfsbedürftigen, die im Bestat­

tungsfall Gelder für die Mitglieder 

auszahlten. Als collegia funerati-

cia fanden diese Vereine Einzug in 

die Geschichte des Versicherungs­

wesens und der Bestattungskul­

tur. Tatsächlich aber haben derar­

tige Vorsorgeeinrichtungen in der 

Antike in dieser Form nie exis­

tiert; Mommsens Annahme be­

ruhte vielmehr auf einem Über­

setzungsfehler. 

Pflege der Kolumbarien 

Den meisten Menschen sind si­

cherlich die zunächst heidnischen, 

später auch von Christen genutz­

ten Katakomben bekannt: große 

unterirdische Anlagen, die als 

Begräbnis- und Kultstätten ge­

nutzt wurden. Sowohl bei der 

Körper- als auch bei der Feuer­

bestattung fanden dort die sterb­

lichen Überreste der Menschen 

ihre letzte Ruhe in Wandnischen. 

Diese Nischen gruppierten sich in 

zum Teil sehr großer Zahl an den 

Wänden sogenannter columbaria. 
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